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Ein neuer Crustacee aus dem rheinischen Unterdevon. 

Von F. Broili. 

Mit einer Tafel und 4 Textfiguren. 

Vorgetragen in der Sitzung vom 6. Februar 1932. 

Dem für die Erforschung der unterdevonischen Fauna des 

Hunsrück hochverdienten Flerrn Diplomingenieur J. Herold 

in Monzingen an der Nahe verdanke ich den Arthropodenrest, 

über den ich in folgenden Zeilen berichten will. Der Fundort des 

Stückes ist Bundenbach. 

Herr Herold teilte mir über den Fund folgendes mit: „Das 

Tier war mitten durch gespalten und es fehlte zwischen beiden 

Teilen ein Streifchen von etwa 2 mm. Weil ich vermutete, daß ich 

unter der abgebrochenen Seite die Extremitäten finden würde, 

habe ich von einem Zusammensetzen abgesehen und ich konnte 

diese auch glücklich freilegen. Den Rest habe ich für sich prä- 

pariert.“ 

Das Tier, dessen Versteinerungsmittel Pyrit und Quarz ist, 

verteilt sich demnach auf zwei Platten. Auf der einen derselben 

sehen wir den durch den Gebirgsdruck etwas verzerrten größeren 

Teil, seine mittlere Partie sowie seine linke Hälfte von der Dorsal- 

seite sowie die frcigelegten rechten Extremitäten körperlich er- 

halten und außerdem die rechte Hälfte im Abdruck; auf der 

zweiten Platte zeigt sich die rechte Panzerhälfte von der Ventral- 

seite sowie die Geißel einer Antenne körperlich und der übrige 

Körper teilweise im Abdruck. Dank dieser günstigen Erhaltung 

lassen beide Teile sich leicht kombinieren und ein Bild von dem 

ursprünglichen Habitus des Tieres gewinnen. 

Dasselbe besitzt demnach einen dorsoventral ziemlich 

stark abge flachten Körper von ovalem Umriß. Dieser 

Körper ist segmentiert und longitudinal deutlich drei- 

geteilt; derselbe war durch Aufnahme von Kalksalzen anschei- 

nend ziemlich stark erhärtet und zeigt oberflächlich eine im all- 

gemeinen lockere Bedeckung von kleinen Knötchen ver- 

schiedener Größe, dieselben fügen sich keiner bestimmten An- 
Sitzungsb. d. math.-naturw. Abt. 1932. I. 



28 F. Broili 

ordnu ng ein; nur am vorderen Rand des Kopfes treten sie saum- 

artig zusammen. 

Hinter dem Kopf lassen sich mit Sicherheit 9 Segmente be- 

obachten, zu diesen kommt, abgesehen von 2 oder 3 unsicher er- 

Fig. i. Cheloniellon calmani, gen. et spec. nov. unterdevonische Dachschiefer. 
Bundenbach, Hunsrück. Ungefähr nat. Größe. Dorsalansicht. 

A Antennula. En Endopoditen. Ex Reste von Exopoditen. O Auge. 
S I, S 9 Segmente. T Telson. U ? Extremitätenreste. 

kennbaren Abdominalsegmenten noch ein freies stachelför- 

miges Telson hinzu. 

Der den Vorderabschnitt des Körpers einnehmende Kopf 

ist vorne schwach, hinten stark konvex begrenzt. Auf seiner Mitte 

liegen zwei ovale wulstartige Erhöhungen, sie haben vorne einen 

gegenseitigen Abstand von 4 mm und divergieren von da bei 

einer Länge von 6 rnm allmählich nach hinten und außen. Die- 
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Ein neuer Crustacee aus dem rheinischen Unterdevon 29 

selben tragen eine dichte Bedeckung mit kleinen Knötchen, 

welche verquarzt sind. Diese kleinen Knötchen haben gewisse 

Ähnlichkeit mit den verquarzten Linsen von Phacops1 aus den 

gleichen Ablagerungen, aber sie wechseln im Gegensatz zu dieser 

Gattung in der Größe und haben nicht ihre regelmäßige Anord- 

nung; ich habe deswegen Bedenken, 

diese Knötchen auf Fazettenaugen zu- 

rückzuführen, obwohl ich die Erhöhun- 

gen für sessile Augen halte. 

Die sich an den Kopf anschließenden 

Segmente haben, wenn man von der 

tektonischen Verzerrung absieht, je nach 

ihrer Lage innerhalb des Panzers ver- 

schiedenen Umriß. Die vorderen drei 

sind vorn konkav, hinten konvex be- 

grenzt, während bei den drei hinteren 

Segmenten das umgekehrte Verhältnis 

Platz greift; dabei ist zu beachten, daß 

der Vorderrand des ersten Segmentes 

sowie der Hinterrand des 9. am stärksten 

konkav und der Hinterrand des ersten 

und der Vorderrand des 9. am meisten 

konvex sind. Dieses Merkmal ver- 

schwächt sich bei den beiderseits gegen 

die Körpermitte zu folgenden Segmen- 

ten allmählich so, daß die Grenzflächen 

der mittleren drei Segmente nahezu 

parallel erscheinen. 

Wenn sich auch die Zahl der Segmente konstatieren läßt, so 

sind doch ihre gegenseitigen Grenzen auf der Dorsalansicht nicht 

ganz sicher erkennbar, da sie sich eng aneinander legen und der so 

gebildete Panzer kaum eine Lücke aufzeigt. Ich nahm zuerst an, 

daß der Segmentvorderrand aufgewulstet wäre, und zwar 

deshalb, weil der Hinterrand des letzten der 9 Segmente, wel- 

ches mit seinen Pleuren frei endet, auch nicht aufgewulstet ist. 

1 Broili,F.: Weitere Funde von Trilobiten mit Gliedmaßen aus dem 

rheinischen Unterdevon. Neues Jahrbuch für Mineralogie usw. Beilageband. 
64. Abt. B 1930 S. 299. 

Fig. 2. Dasselbe. Ventral- 
ansicht der rechten Panzer- 
hälfte. Bezeichnungen wie 

bei i. 
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Um dieser Frage näher zu treten, betrachten wir die zweite 

Platte, welche die rechte Panzerhälfte von der Ventralseite zeigt. 

Vom Kopf hat sich nur eines kleines Stück, das äußerste rechte 

Ende erhalten; dagegen sind die Unterseiten der Pleuren von 

allen 9 Segmenten mehr oder weniger vollständig zu sehen. Auch 

hier sind die Grenzen der Segmente nicht völlig eindeutig zu 

erkennen; an Stelle der dorsal entwickelten Wülste haben 

wir hier eine rinnenartige Einsenkung, die von einer stär- 

keren und einer schwächeren Leiste begrenzt wird; es 

erscheint mir nicht unwahrscheinlich, daß die stärkere Leiste 

die hintere Unterkante des vorausgehenden Segmentes 

ist, welche hier einerseits die Grenze mit dem folgenden Segment 

bildet, andrerseits längs der Kante dorsalwärts abgeschrägt 

Fig. 3. Längsschnitt durch einige Pleuren der rechten Panzerhälfte. 
Schematisch und vergrößert. 

ist, um über dieses folgende Segment schuppenartig überzugrei- 

fen, wie das die Regel bei den Crustacea und auch bei den Mero- 

stomata ist, die zweite sch wäehere Leiste wäre dann die durch 

das nachfolgende Segment durchgedrückte PI in ter kante. 

Unter dieser Annahme wäre dann der Wulst auf dem Segmente 

der Dorsalseite auf den übergreifenden Endabschnitt 

des vorhergehenden Segmentes zurückzuführen — 

und er bildet dann den Hinterrand des Segmentes. 

Wie schon eingangs erwähnt, macht sich auf dem Panzer 

longitudinal eine deutliche Dreiteilung geltend, insofern man 

auf jedem Segment einen mittleren, den Spindcltcil, und 

zwei Seitenteile, die Pleuren, unterscheiden kann. Diese Drei- 

teilung tritt dadurch erst in Erscheinung, daß dorsal, wie es mir 

nach den vorhergehenden Ausführungen am wahrscheinlichsten 

ist, der PI interrand jedes Segmentes, indem es sich auf das 

nachfolgende auflegt, wulstartig aufgebogen erscheint. 

Diese Verdickung ist am stärksten am Hinterrand des Spindel- 

teiles; an seiner Grenze gegen die Pleuren erfolgt eine deutliche 

Abschwächung, die sich aber weiter latcralwärts verliert. Erst 

durch diese Abschwächung tritt die Dreiteilung des Panzers 


